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Fakten und Zahlen

nach Planen von Josef Kornhausl und Franz Engel unter Furst Johann I. erbaut
Fertigstellung 1819

Restaurierung 1905 - 1907

abgerissen 1956

aus: Furst Johann Il. von Liechtenstein und die bildende Kunst, Karl H6R, Wien 1908

Restaurierung 1905 - 1907

Das hoch uUber dem Griun des Waldes sich erhebende Jagerhaus bei Katzelsdorf, ein
interessanter Bau aus der Zeit des Klassizismus, wurde 1905 einer sorgfaltigen
Restaurierung unterzogen.

Die beiden Flugel des Wohngeb&udes gehen in eine weite Bogenhalle uber, die links und
rechts von halbrunden Flugelbauten abgeschlossen wird. Die Wande der Stirnseite werden
durch anmutige Reliefs, die aus Baumzweigen, Amoretten, Jagdtieren und Wappen
geschmackvoll zusammengestellt erscheint, belebt.

Zur Ausbesserung der Bildhauerarbeiten war der bewahrte Bildhauer Ludwig Sturmer, der
vom Flrsten wiederholt zu &hnlichen Arbeiten verwendet wurde, berufen worden. Das
Geb&ude erhielt im Jahre 1907 einen neuen Schmuck durch zwei langliche, schéne
Hautreliefs, die bisher im Schloss Seebenstein aufbewahrt und auf Anordnung des Fursten
in die Ruckwand der offenen Halle zwischen den Turdéffnungen eingemauert wurden. Sie
stellen eine Hirsch- und Eberjagd dar und durften von einem Bildhauer der Klieber-Schule
im Anfang des 19. Jahrhunderts geschaffen worden sein. Da die Tiere und die in antiker
Tracht gekleideten Figuren der Jager mannigfache Beschadigungen zeigten, wurden die
fehlenden Koérperteile von den Gebrudern Sturmer sorgféltig erganzt. Bei dieser Gelegenheit
wurden auch die Reste eines Olanstrichs, welche sich noch an einigen Stellen der aus dem
schonen, weilRen, feinkdrnigen Sandstein von Loretto gearbeiteten Bildwerke vorfanden,
entfernt.

Feldsberger Nachrichten, Janner 2005, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Das verschollene Schldsschen

Im Jahre 2003 erschien in den tschechischen Buchhandlungen das Buch ,,Schlésser und
Burgen von Sudmahren“. Die Enkelin des Hegers Kycl wollte dieses Buch kaufen, um sich
Erinnerungen an ein Schlésschen, bei dem sie die Nachkriegsjahre mit ihren Grofeltern
verbrachte, ins Gedachtnis zu rufen. GroR war ihre Uberraschung als sie das
Jagdschldésschen dort nicht fand und erfuhr, dass auch Fachleute nichts dartber wussten.
Sie war bestirzt dartber, wie so etwas vollkommen in Vergessenheit geraten konnte.

Fir eine Enzyklopadie der mahrischen und schlesischen Schlésser hatte im Juni des
gleichen Jahres auch der Dozent Dr. Musil vom Historischen Institut der padagogischen
Fakultat der Universitat Koniggratz in unserem Museum nach Informationen Uber das
Katzelsdorfer Schlésschen (Salet), gesucht.

Was wissen wir Uber das Katzelsdorfer Schlésschen?

Am Anfang des 19. Jahrhunderts wurde unter der Regierung des Flrsten Johann I. von
Liechtenstein (1805-1836) die Landschaft neu gestaltet und dabei wurden als Hohepunkte
auch Saletten gebaut. Die Plane dazu entwarf der furstliche Architekt Josef Kornhausl 1811-
1817. Der Bau wurde erst um das Jahr 1819 vom Architekten Franz Engel beendet.

Im Buch ,,Feldsberg und Umgebung“ aus dem Jahr 1930 beschreibt Jakob Fintajsel: ,Es ist
ein breiter Hauptteil, dreiseitig mit Saulen umgrenzt, an den Schmalseiten schlieRen
halbrunde Raume an, mit einem langen Korridor vorne. Die Wande schmucken Reliefe mit
Jagdmotiven. Der gesamte Jagdpavillon ist mit Kletterpflanzen umrankt, die wie malerische
Gardinen von den Simsen herabhangen.“

Den Rahmen des Gebaudes bildete eine weite Wiese umgeben vom Katzelsdorfer Wald.
Eine um 1800 angelegte Allee verband das Schlosschen mit dem Hauptschloss der
Liechtensteiner in Feldsberg. Heute koénnen wir das Schlésschen nur auf Fotografien
betrachten. Der Bau war in die teilweise verschollenen romantischen Bauten des Areals von



Feldsberg und Eisgrub eingereiht. Heute existieren nur mehr die Grundmauern und der
Brunnen des Schlésschens, die einstmals umliegende Parkanlage ist verwuchert.

Im Buch ,Die Stadt Feldsberg“ (Mésto Valtice, 2001) berichtet Michal Hrib im Abschnitt
~Walder, Forstwirtschaft und Jagd” Uber das Waldschlésschen Feldsberg: ,,Der Bau wurde im
Zweiten Weltkrieg schwer beschadigt und darum am Anfang der 60er Jahre abgerissen.” Die
Enkelin des Hegers Kycl widerlegt dies aber. Der Heger Michal Kycl diente von 1938 bis
1945 auf dem Lahnen Schlésschen (Lany) der Liechtensteiner. Nach dem Krieg wurde er in
den Katzelsdorfer Wald ins dortige Schlésschen versetzt. Der Dienst an der Grenze war
nicht einfach, da in den Nachkriegsjahren viele Anhanger des ukrainischen Unabhangigkeits-
kampfers Bandera dort iiber die Grenze nach Osterreich gingen. Herr Kycl bewachte mit
seinem Sohn auch die Grenze und das Gut vor den Flichtenden, die - nur um zu Uberleben
- gefahrlich und zu allem bereit waren.

Im Jahr 1953 verliel3 er das Forsthaus, aber nicht weil das Gut in schlechtem Zustand war,
sondern weil der Eiserne Vorhang gebaut wurde. Die Vermessung des Drahtzauns wurde
vom Militdr Uberwacht und er war dabei unerwinscht. So wurde er nach Landshut
umgesiedelt, wo er bis 1962 weiter arbeitete.

Das Schlésschen wurde nur aus politisch-militarischen Grinden abgerissen.

Der Museumsverein Feldsberg wendet sich an alle mit der Bitte, Dokumente Uber das
Schlésschen (Fotos, Schriftstiicke, Zeichnungen, usw.) dem Museum zu borgen, um sie zu
kopieren. Wir bitten auch Zeitzeugen, die beim Abriss anwesend waren, sich bei uns zu
melden um uns Genaueres darUber zu berichten. Vielleicht findet sich mit der Zeit auch
jemand, der am Wiederaufbau des hibschen Schlésschens interessiert ist, was eine schéne
Erganzung des Eisgrub - Feldsberger Schlossareals ware, dessen Teil es zweifellos einmal
war. Beim Wiederaufbau kénnte auch die EU oder der Fond PHARE® behilflich sein, wie zum
Beispiel auch schon bei der Burg Helfstein oder dem Grenzschlésschen, das von einer Ruine
in ein Restaurant und ehrenwertes Monument verwandelt wurde.

Wenn sich eine Unterstutzung fir das Projekt findet, bin ich Uberzeugt, dass dieses
Gebaude, welches wegen der Grenze und des Eisernen Vorhangs zerstoért wurde, wieder
aufgebaut werden kann. Dies wirde nicht nur der Feldsberger Forstwirtschaft, sondern auch
den Touristen die auf den Liechtensteiner Rad- und Wanderwegen unterwegs sind und dem
Fremdenverkehr dieser Region zu Gute kommen.

! pas PHARE-Programm (Abkurzung fur ,,Poland and Hungary: Aid for Restructuring of the Economies”,
englisch fur "Polen und Ungarn: Hilfe zur Restrukturierung der Wirtschaft") war eins von drei Instrumenten der
Européaischen Union, um die Beitrittsvorbereitungen der beitrittswilligen L&nder in Mittel- und Osteuropa zu
unterstiutzen.



Feldsberger Nachrichten, Juli 20052, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Das Katzelsdorfer Salettl und Forsthaus

In der Janner-Ausgabe der Feldsberger
Zeitung lasen Sie den Artikel ,Das
verlorene Schlésschen und Forsthaus®. Das
Museum Feldsberg ersuchte die Leser die
sich daran noch erinnern konnen, um
Informationen. Es gelang uns ein paar
weitere Berichte zu bekommen, welche wir
ihnen nun mitteilen. Der erste Teil ist
einem Gesprach mit Kveta Kolarova, der
Enkelin des Forsters Kycl, gewidmet.
Obwohl sie heute in Karvina [Karwin] lebt,
so sind ihre Erinnerungen an das
Feldsberger Revier, wo sie einen Teil ihrer
Kindheit verbrachte, immer noch in ihr
lebendig.

Frau Kolarova, kénnen Sie uns einige
Informationen tber Ihren GrolRvater
geben?

Mein GroRRvater Michal Kycl wurde 1913
zum Militdrdienst in der 0&sterreichisch-
ungarischen Armee eingezogen. Er diente
vier Jahre als Gefreiter beim 10. Kavallerie-
Regiment. Dort lernte er den Umgang mit
Pferden, sodass ihn der Furst als
herrschaftlicher Kutscher einstellte. In
dieser Funktion diente mein Grof3vater acht
Jahre in der Lundenburger Sage. Der Furst
schatzte seine Arbeit, seine Zuverlassigkeit
und seine positive Einstellung zur Natur,
daher beftrderte er ihn und machte ihn zum Forster. Als Forstaufseher wurde er dem
Lahnenschlésschen in den Landshuter Waldern zugeteilt, wo er bis 1945 seine Arbeit
verrichtete. Im Lahnenschldssl erblickte ich 1940 das Licht der Welt. Meine GroBmutter kam
auch aus Landshut und sie war eine sehr einfache, aber kluge Frau. Sie hatte funf Sohne.
Um ihre groRe Familie zu erhalten, ging sie nach Osterreich zur Arbeit. Dorthin ging sie mit
ihrem altesten Sohn zu Ful3 und sie kehrte oft erst nach mehreren Tagen zurick. Nach dem
Krieg, im Jahre 1945, wurde mein Grof3vater im Revier Landshut entlassen und nach
Feldsberg in das Katzelsdorfer Revier versetzt. Obwohl Frieden war, so war es zu dieser Zeit
als Jagdaufseher nicht leicht an der Grenze zu leben, Feuergefechte mit Banditen waren an
der Tagesordnung. Wenn auch meine Eltern sehr besorgt waren, so fuhr ich immer wieder
gerne zu meiner GroBmutter und meinem Grof3vater. Ich liebte es dort zu sein. Und es war
auch kein Wunder. Es gab alles dort im Forsthaus. Besonders Tiere. Sie hielten Schweine,
Huhner, Puten und Ziegen. Am liebsten mochte ich die Hunde. Im Jagdhaus gab es immer
ein paar. Schon allein um das Forsthaus zu beschitzen. Das Areal rund um das Forsthaus
beim Schldsschen war sehr grof3.

Es gab auch einen ersten und einen zweiten Hof. Damit die Hunde alles bewachen konnten
hielt sie Opa an einem langen Seil. Die Hunde waren abgerichtet. Onkel Paul tbte mit ihnen.
Manchmal half ich ihm, und wir gingen schauen, wie die Bauern auf den Osterreichischen
Feldern arbeiteten. Sie kamen auch zu uns um Wasser zu holen. Der Brunnen beim
Forsthaus hatte immer reichlich Wasser. Das Wasser war kuhl, hatte einen sufllichen
Geschmack (eisenhaltig), einfach ausgezeichnet.

2 Im Beitrag von Lada Rakovska, Feldsberger Nachrichten Oktober 2005, bzw. bei Daniel Lycka, Feldsberger
Nachrichten Juli 2009, ist von den Feldsberger Nachrichten Juni 2005 die Rede. Im Archiv der ,Feldsberger
Nachrichten® auf der Gemeinde Homepage findet man den Artikel in der Juli-Ausgabe des Jahres 2005.
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Erinnern Sie sich, wie das Forsthaus, das Schlésschen und die Umgebung
aussahen?

Die beiden Flugel hinter dem Schlésschen waren aus Ziegel gemauert. In einem war die
Kiche, da war auch ein groRer Kachelofen und dort gab’s auch warmes Wasser. Da war
auch ein uUber-dimensionales Ofenrohr, viel groBer als in einem normalen Haushalt. In der
Mitte stand ein Tisch und mit Holzb&nken. An den Wanden hingen Geweihe. Bei der Kiiche
war auch eine Speisekammer. Aber ich erinnere mich, Gromutter hatte auch eine Menge
Lebensmittel im Keller. Der Keller war sehr gerdumig und kihl, und da standen Truhen mit
Mehl, Topfe mit Schmalz, Speck und Eier, aber auch andere Lebensmittel wie ein
geschlachtetes Schwein oder Wild. Der Keller war lange und am Ende zugemauert. Wir
vermuteten, dass er irgendwohin noch weiter fuhrt. Der GroR3vater wollte aber nie die Wand
durchbrechen, damit er uns nicht damit belaste. Im Keller gab es auch Apfel. Wir hatten
davon immer eine Menge. Nach dem hinteren Trakt war eine Apfel-Allee. Die so genannte
.Kozuchy“. Diese Allee knipfte an die nach Valtice [Feldsberg] fuhrende Allee an. Ich
erinnere mich auch an das Schlafzimmer und das Arbeitszimmer meines Grol3vaters. Das
war interessant. Es gab dort einen massiven geschnitzten Tisch und Stuhle. Dort gab es
auch einen altertumlichen Lehnsessel. Die Polster waren grunfarbig. Da stand auch ein
Kasten und an den Wénden hingen eine Menge Jagdtrophden. Sie werden verstehen, dass
man sich als Kind recht wenig fur die Inneneinrichtung interessiert. Ich weil3 nicht, ob es
Bilder oder Porzellanfiguren gab. Ich erinnere mich nur, dass das ganze Haus mit einem
Kachelofen beheizt wurde und dass es Uberall angenehm warm war.

Erinnern Sie sich auch an die Jagden im Wald?

Sicherlich, obwohl ich nicht daran teilnehmen durfte. Ich erinnere mich an eine recht
ausgewogene Strecke mit Hasen und Fasanen. Geschossen wurden aber auch Enten und
Wildschweine. Ich weil3 auch noch, als einmal ein Reh angeschossen wurde, es weinte wie
ein kleines Kind.



Wie seid ihr mit den Zdllnern zurechtgekommen?

Sehr gut. Zuerst war es die Finanzer, danach kamen die Zéllner. Am meisten freute sich
die GroBmutter wenn sie bei ihr Rast machten. Da fiuhlte sie sich sicher. Ihr Dienst war
schwer, viele von ihnen starben bei SchieRRereien. Aber im Grunde war die Grenze damals
offen. Mein GrofR3vater und Onkel Paul gingen ohne Probleme nach Katzelsdorf Bier holen.

Wo waren Sie einkaufen?

GroRvater und Onkel kauften in Feldsberg
ein. Sie hatten ein Motorrad und spater ein
Auto. Eingekauft wurde immer gleich fur
mehrere Tage. GrolBmutter ging nicht mit
ihnen. Manchmal begleitete sie Opa in die
Kirche nach Feldsberg.

Was ist Ihnen sonst noch aus dieser Zeit
im Gedachtnis?

Mit Onkel Paul ging ich auf die Dachterrasse
des Schldésschens. Mit dem Fernglas schauten
wir uns die ganze Umgebung an. Wir sahen
bis zur Kirche von Landshut. Vor allem bei
Sonnenuntergang, wenn das Abendrot den
Himmel fullte, dann war das eine zauberhafte
und ganz eigene Stimmung. Beim Schloss
stand eine schéne Larche, die herrlich duftete.
Das ganze Schlésschen war bewachsen. Es
war kein wilder Wein, wie so oft behauptet,
sondern Efeu. Er muss viele alte und starke
Aste gehabt haben, die Blatter waren recht
grof3.

Wie kam es zur Abreise aus dem Schloss?

Als wir erfuhren, dass wir 1953 das Schloss
zu verlassen haben, so dass wir alle
"obreceli“. Sie mussen verstehen, wir konnten
das einfach nicht begreifen, denn hatte man
die Drahte um etwa zwei Meter versetzt,
hatten wir bleiben kodénnen. Die Zeit im
Schlésschen und im Forst hat mich aber
gepragt. Irgendwie entstand so meine grol3e Liebe zum Wald und fur die gesamte Natur. So
entschied ich mich bei meiner Berufswahl fiir die Forstschule. Ich habe in Vevefi [Eichhorn]
bei Brinn studiert.

Sind Sie spater an diese Orte zuriuckgekehrt?

Im Jahre 1956 absolvierte ich die Forstschule. Meine ersten Schritte fihrten mich danach
in das Katzelsdorfer Gebiet. Ich wollte wieder an den Ort, wo ich meine Kindheit verbracht
habe. In diesem Jahr waren in der Grenzzone bereits Uberall Drédhte und Soldaten. Ich
arbeitete im Revier Pohansko, dadurch hatte ich auch Zugang zur Grenzzone. Ich
Uberredete die Soldaten mich zum Schloss zu lassen. Ich bekam zwei Begleiter, doch die
brauchte ich nicht. Da ich dort jeden Stein kannte, verlor ich sie absichtlich. Das
Schlésschen und das Jagdhaus existierten nicht mehr. Aus dem Boden ragte nur mehr der
Gebaudeumriss, der Keller und der Brunnen.

Was denken Sie Uber die Informationen, dass das Schloss im Krieg ernstlich
beschadigt wurde?

Das ist Unsinn. Dies belegen allein schon die Schloss-Fotos meines GroRvaters. Das sind
vermutlich Beweise genug. Immerhin lebten wir noch acht Jahre in den ,,Trimmern“. Da
verwechselt irgendwer die Jahre oder verfalscht mit Absicht die Wahrheit. Wir saRen mit der
GroRBmutter auf der Treppe vor den Pfeilern. Zu diesen Saulen Ubrigens noch eins, dahinter
befanden sich auf den Wanden Jagdreliefs.

Vielen Dank fir das Interview.



Feldsberger Nachrichten, Oktober 2005, Lada Rakovska - Museumsverein Feldsberg

Von den Liechtensteinern,
dem Katzelsdorfer Schlosschen und Forsthaus

In der Janner- und Juliausgabe der Feldsberger Nachrichten waren Artikel Uber das
Katzelsdorfer Schlésschen und Forsthaus. Heute mdchte ich zu diesem Thema zuriuckkehren.
Im Sommer besuchte ich in Lundenburg Herrn Fabian Kycl. Er wurde 1922 als einer von funf
Soéhnen des Hegers Michal Kycl geboren, der fur die Fursten Liechtenstein im Lahnen- (Lany)
und spater im Katzelsdorfer-Schlésschen diente.

Wie waren sie eigentlich, die Liechtensteiner?

Ich wirde sagen, sie waren gute Menschen. Ich war schon als Bub bei ihnen, als mich der
Vater um den Lohn hingeschickt hatte. Das war ungefahr 1933. Damals herrschte Vertrauen
zwischen den Menschen (es regierte Franz 1. von Liechtenstein). Ich bekam den Lohn,
musste nichts unterschreiben, und als ich ging bekam ich noch eine Krone auf den Weg.
Das war damals viel Geld. Der Furst hatte immer etwas Geld in seiner Westentasche bei sich,
und er liel3 mich nie leer gehen.

Immer wenn die Herrschaft im Jagdschlésschen war, war es verboten in den Wald zu
gehen. Einmal ging ich doch mit meinem Bruder und ein paar Kihen Heu holen. Am Hinweg
ging alles gut, aber am Rickweg kamen uns die furstlichen Autos entgegen. Wir wussten
sofort, dass das nichts Gutes bedeutete. Der Begleiter schimpfte und zeterte und blickte uns
an wie der Teufel, aber die Fursten lachten und warteten, bis wir vorbei waren. Ich
befurchtete bése Konsequenzen, am Ende wurde ich aber nur vom Vater geschimpft.

Nach der Jagd blieben die Gewehre immer auf dem Schldsschen, da die Herrschaft sie
nicht selbst reinigte. Das machten wir, danach wurden sie aufs Schloss gebracht. Da bekam
ich immer ein Trinkgeld. Wenn ich etwas Schlechtes getan hatte oder etwa nicht gegruf3t
hatte, dann ermahnte der First meinen Vater.

Finanziell waren wir bei den Liechtensteinern sehr gut dran, sowohl der Vater als auch ich.
Mein Vater war zuerst Kutscher, spater wurde er zum Heger im Lahnen-Schlésschen (Lany)
befordert. Ich arbeitete bei den Lichtensteinern im Lundenburger Sagewerk. Aul3er dem
Lohn von 25 Kronen im Monat bekam ich Naturalien. Ich erinnere mich an eine Geschichte
aus der Zeit, als einer der Heger Holz kaufen wollte, um sein Wirtschaftsgebaude
auszubessern. Als der Beamte das dem Fursten berichtete, bestellte er den Heger zu sich
und fragte ihn, wie lange er schon fir die Liechtensteiner arbeite. ,,Mein ganzes Leben* war
die Antwort. ,Und in dieser Zeit waren Sie nicht in der Lage, sich das Holz zu
beschaffen?* ,Nein.” Der Furst befahl dem Beamten, diesem ehrlichen Mann das Holz
umsonst zu geben. ,Auf Ehrlichkeit lege ich grolien Wert.“ Ein Heger, der unter der Hand
Holz verkaufte, blieb daftr nie sehr lange in seinen Diensten.

Die Liechtensteiner legten sehr groRen Wert auf Familie. Ein guter Heger konnte sicher
sein, dass auch der Sohn sein Nachfolger wird. Als Heger musste man gut gebaut sein,
stark und grof3. Die Liechtensteiner waren auch gro3 gewachsen. Der First mochte gerne
Leute die gut wirtschafteten und um das Forsterhaus musste es Leben geben. Einmal fuhr
der Furst an einem sehr stillen Haus vorbei. Er fragte sofort, wer dort wirtschaftet.
»lrgendein Ingenieur®. ,Und warum gibt es hier keine Haustiere?“ ,Ja, er geht mit seiner
Frau spazieren.” ,Wenn sie keine Tiere halten, dann gebt sie in die Berge.” Binnen 14 Tagen
war dort ein anderer Heger.

Ich habe gehort, dass die Liechtensteiner auf den Schléssern in Feldsberg und
Eisgrub die Hakenkreuzfahne gehisst haben?

Wissen Sie, die Bevolkerung in dieser Zeit war vorwiegend deutsch, die Tschechen waren
eine Minderheit. Die Fahnen hissten nicht die Fursten, sondern die Beamten der Liechten-
steiner, und diese waren die teilweise sehr fanatisch und unangenehm. Dass die
Liechtensteiner selbst fur Faschismus gewesen waren, habe ich nicht erlebt. Ich weil3 nur,
dass einer der Liechtensteiner ein Buch gegen den Faschismus verfasst hat, ,Die graue
Pest”, und er bekam daraufhin ein Einreiseverbot nach Deutschland.



Nach dem Krieg wurde lhr Vater Heger im Katzelsdorfer Wald. Sie haben im
Forsthaus gewohnt, das beim Schlésschen war. In welchem Zustand waren die
Geb&ude?

1945 war alles in tadellosem Zustand. Das Wohnen war sehr angenehm. Die Russen
hatten den deutschen Heger verjagt, der dort wahrend des Kriegs war. Davor diente dort
ein 6sterreichischer Heger, der wurde aber erschossen. An Namen kann ich mich nicht mehr
erinnern. Beim Schldsschen waren urspringlich drei Brunnen, die in der Kriegszeit
zugeschiuttet wurden. Es wurde ein neuer Brunnen gegraben, das Wasser daraus war
perfekt. Im Hegerhaus gab es alles in Hiulle und Fille. Es gab einen gro3en Obstgarten, an
den sich die Allee nach Feldsberg anschloss. Wir hatten sehr viel Obst — Apfel, Birnen und
Nusse. Das Obst wurde im riesigen Keller gelagert. Bestimmt haben einige der Vorganger
meines Vaters auch Wein gemacht, aber mein Vater hatte keine Reben und machte auch
keinen Wein.

Das Schldésschen war unbeschadigt. Der vordere Teil, wo die Saulen waren, nannte sich
Jagdhalle. Dort befanden sich auch grof3e und schéne Jagdreliefs. Wir haben uns dort oft
fotografiert, aber ich wei3 nicht wo die Bilder sind. Ich bin in meinem Leben drei Mal
Ubersiedelt. Bei Kriegsende war ich schon verheiratet und wohnte in Lundenburg, zum
Schlésschen kam ich nur an Sonntagen, aufer wenn jemand von der Familie krank war.
Einmal bin ich 14 Tage vom Schlésschen zur Arbeit gefahren, auf dem so genannten
»Englischen Weg*“. Das war wirklich eine Strecke!

Wie vertrug lhre Mutter das Leben an der Grenze?

Die Mutter stammte aus Landshut. Sie liebte die Gesellschaft. An der Grenze gab es
allerdings wenig Menschen. Erst waren es Banditen, vor denen sie groRe Angst hatte. Die
Schieliereien gefielen weder den Mannern und schon gar nicht einer Frau. Sie war froh, als
es an der Grenze ruhig wurde. Die Finanzer (Zollbeamten) begannen sie zu besuchen. Sie
unterhielt sich mit ihnen und bewirtete sie. Der Vater oder der Bruder fuhren sie zur
Feldsberger Kirche. Sie ging auch oft in die Apotheke der Barmherzigen Brider in Feldsberg,
da wir eine grof3e Familie waren brauchte man immer wieder Medikamente. Der Vater hatte
viele Bekannte, nicht nur in Feldsberg, auch in Katzelsdorf, er konnte ja gut deutsch. Er
ging um Wein zum Katzelsdorfer Birgermeister. Auch mein Bruder Paul ging mit und es hat
niemanden gestdrt. Mein Vater borgte sich von jemandem einen deutschen Artillerie-
feldstecher. Das war etwas Wunderbares. Wir beobachteten weit entfernte Ortschaften, das
Geréat war so gut, dass wir sogar die Fenster der Landshuter Burgerschule zahlen konnten.
Unser Jagerhaus wurde Kyclovka (,,Beim Kycl“) genannt. Die Jagden waren grof3, es wurden
bis zu 1500 Hasen erlegt. An der Jagd beteiligten sich auch Arzte aus dem Feldsberger
Krankenhaus.

1953 begann man den eisernen Vorhang aufzubauen und Vater musste das Haus
verlassen. Zwei Jahre wohnte er in der Schillinger Strasse in Lundenburg, dann wurde er
zum Heger in Landshut ernannt. Er wohnte im Forsterhaus wo er spater auch starb. Zu
seinem Begréabnis kamen fast alle Heger aus dem GroRrevier Zidlochovic. Es war ein groRes
Begrabnis. Die Rede hielt Ing. LoStak, ein sehr angenehmer Herr, der auch sehr gerne und
sehr schon fotografierte. Der kénnte Ihnen einige Fotografien zukommen lassen.

Herr Kycl, ich danke fur das Gesprach.
Ich danke ebenfalls. Geschichte hat mich immer schon interessiert, und an die Jugend und
den Aufenthalt in den Forsterhdusern erinnere ich mich nur allzu gerne.

Zusammenstellung und Ubersetzungen aus dem Tschechischen bearbeitet von Dieter Friedl.
Weitere Informationen findest Du auch auf meiner Feldsberg-Seite im Internet



http://friedl.heim.at/Wanderwege/Bernhardsthal_UCZ_Feldsberg.htm#Salettl
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Ztraceny zamecek

V roce 2003 se na pultech knihkupectvi objevila kniha Zamky a hrady Jizni Moravy.
Vnuéka hajného Kycla si chtéla tuto knihu zakoupit, aby si pfipomnéla jeden ze zameckd, na
kterém prozila povalecna léta se svym dédeCkem a babickou. Jaké bylo jeji prekvapent,
kdyz zjistila, ze lovecky zamecek tam neni, a Z2e o jeho existenci nevi ani odbornici. Byla
dotlena, Ze néco tak krasného mohlo nenavratné zmizet z povrchu zemského.

V Cervnu roku 2004 hledal informace o Katzelsdorfském zamecku, neboli saletu, na nasem
muzeu i doc. PHDr. Musil, CSc. Z Ustavu historickych véd Pedagogické fakulty univerzity
Hradce Kralové. Tuto informaci potfeboval pro publikaci knihy Encyklopedie moravskych a
slezskych zamkd.

A co vime o Katzelsdorfském zamecku?

Katzelsdorfsky zamecek byl souclasti krajinarské kompozice, ktera vyvrcholila stavbou
saletl na pocatku 19. stoleti za vlady kniZete Jana I. Z Liechtensteina (1805-1836) Plany
zpracoval kniZzeci architekt Josef Kornhausel (1811-1817). Stavba byla dokonc¢ena aZ kolem
roku 1819 architektem Franzem Engelem. Jakub Fintajsl ve své knize Valtice a okoli, z roku
1930, uvadi toto: ,Je to rozlehla, na tii strany oteviena sif, oddé&lena rfadami piliti od
bocnich polokruhovych prostor a predni dlouhé chodby. Stény zdobi reliéfy s loveckymi
vyjevy. Cely lovecky pavilon je obrostly divokym vinem, jez jako malebné zaclony splyva z
fims.“ Ramec stavby tvofila louka obklopena Katzelsdorfskym lesem a zamecek byl spojen s
Valticemi aleji vysazenou kolem roku 1800.

Dnes muZeme spatfit hajenku jen na fotografiich. Stavba byla zafazena mezi zaniklé
romantické stavby Lednicko-valtického arealu. Dnes existuje pouze zaklad stavby a studna.
Okolni parkové Upravy jsou zarostlé naletem a neudrzované.

V knize Mésto Valtice z roku 2001 uvadi Michal Hrib v ¢asti Lesy, Lesni hospodarstvi a
myslivost na polesi Valtice, Ze stavba byla za druhé svétové valky téZce po3kozena a proto
byla na pocatku Sedesatych let 20. stoleti zbourana. Tato informace je ale vyvracena
svédectvim vnucky hajného Michala Kycla. Hajny Michal Kycl slouzil u knizat
z Liechtensteina od roku 1938 aZ do roku 1945 na zamecku v Lanzhoté. Po valce, tedy
v roce 1945 byl premistén na Katzelsdorfské polesi a tim i na tento zamecek. Slouzit pfimo
na hranici s Rakouskem nebylo vibec jednoduché. V povalecnych letech prechéazeli pres toto
Uzemi do Rakouska Banderovci a pan Kyncl spolu se svym synem pomdéhal tuto hranici
hlidat. A ani jim nic jiného nezbyvalo, kdyZ chtéli pfezit, protoZe Banderovci byli nebezpecni
a ozbrojeni.

Je pravda, Ze v roce 1953 hajenku opustil, nikoliv v8ak pro jeji $patny stav. SkuteCnym
ddvodem bylo probihajici vyméfovani hraniéniho pasma a vystavba draténych zatarasd,
hlidanych vojaky. Jeho dal3i pobyt na tomto misté se stal nezadouci. Byl vystéhovan na
hajenku v Lanzhoté, kde slouzil az do roku 1962.

Ke zbourani zamecku doslo pouze z divodu politickych, potazmo vojenskych.

Muzejni spolek Valtice se obraci s prosbou na vSechny obcany, ktefi maji jakoukoliv
dokumentaci (fotografie, pisemnosti, kresby a pod.) ke Katzelsdorfskému zamecku, o jejich
laskavé zapQjéeni pro pofizeni kopii. Prosime také pamétniky, ktefi si pamatuji na demolici

Mozna, Zze se Casem najde Clovék, ktery bude mit zajem o rekonstrukci Katzelsdorfského
zamecku. Ten pak doplini stavebni historii Lednicko-valtického aredlu, ke kterému nesporné
patfi. Treba by rekonstrukci podporila Evropska unie a fond PHARE. Pri této prileZitosti bych
rada uvedla, Ze rekonstrukce nemusi byt jen fantazii. Znam a vy jisté znate také, ze i jiné
objekty byly uvedeny do plvodniho stavu, kdyZ nasly toho spravné zaniceného &lovéka a
sponzory. Jako priklad bych uvedla hrad HelfStyn zvedajici se z trosek nebo Hranicky
zamek, ktery se z ruiny zménil v sidlo Mé&stského GFadu, obchodd, restaurace a v distojny
stanek kulturnich akci pro mésto.

V&Fm tomu, Ze stavba, ktera byla zborena kvili narusiteldm statni hranice a jeji ochrané,
by mohla opét slouzit valtickému polesi, turistim putujicim po Liechtensteinskych stezkach
a k veétsi propagaci cestovniho ruchu u nas.
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Katzelsdorfsky zamecek a hajovna

V lednovém Cisle valtického zpravodaje jste
se mohli docist v Clanku ,Ztraceny
zamecek” o této hajovné a zamecku. Muzejni
spolek Valtice se obratii s prosbou o
informace o tomto objektu na Ctenare a
pamétniky. Podafilo se nam sehnat nékolik
dalSich informaci, o které se ted s vami
podélim. Prvni c¢lanek bude vénovany
rozhovoru s pani Kvétou Kolarovou, vnuckou
pana hajného Kycla. Ta sice bydli dnes v
Karviné, ale jeji vzpominky na valtické polesi,
kde stravila ¢ast svého détstvi jsou stale Zivé.

Pani Kolafova, mdzete nam fici par informaci
0 svém dédeckovi?

Mj d&delek se jmenoval Michal Kycl. V
roce 1913 nastoupil vojenskou sluzbu v
rakousko-uherské armadé. Ctyfi roky slouzil u
10. jezdeckého pluku v hodnosti desatnika.
Tehdy ziskal bohaté zku3enosti s kofimi a tak,
kdyz se z vojny vratil, knize Liechtenstein ho
pfijal do svych sluzeb jako panského kociho.
Dédecek slouzil v této funkci po dobu osmi let
na breclavské pile. Jeho praci, spolehlivost i
kladny vztah k pfirodé ocenil knize tim, Ze ho
povysil do funkce hajného. Byla mu pfidélena
hajovna u zamecku Lany v lanZzhotském polesi.
Sluzbu zde vykonaval az do roku 1945. Na
tomto zamecku jsem se narodila v roce 1940 i
ja. BabiCka pochéazela z Lanzhota. Byla to
velmi prosta, ale moudra zena. Mé&li spolu pét synl. Babi¢ka musela pomahat pfi naroéné
obzivé velké rodiny a tak chodila za praci do Rakouska. Chodila tam pésky i se svymi
nejstarsimi syny a vracivali se nékdy az po nékolika dnech. Po valce, v roce 1945 byl
dédecek odvolan z Lanského polesi a bylo mu pfidéleno polesi Katzelsdorfské, které patfilo k
Valticim. Nebylo vibec lehké it v této dob& na hraniéni hajence, pfestoze uz byl mir.
Prestrelky s banderovci byly na dennim poradku. | kdyZ rodiCe méli o mne strach, jezdila
jsem Casto a rada za babiCkou a dédou na hajenku. Milovala jsem to tam. A nikdo se mi
nemUQze divit. Bylo tam v3echno co ma na hajence byt. Pfedeviim zvifata. Chovala se tam
prasata, slepice , krﬁty, kozy. Ze vieho nejradé€ji jsem v3ak méla psy. Na hajence jich bylo
vzdy nékolik. Byli nezbytni k ochrané hajenky. Hajenka se zameckem byla velmi rozsahla.

Mé&la vlastné prvni a druhy dvir. Aby ji mohli psi celou hlidat, déda je uvazoval na dlouha
lana. Psi byli cvi¢eni. CviCil je stryc Pavel. Nékdy jsem mu pomahala a to se na nas chodili
divat pracujici z polesi i z rakouskych poli. Chodili si k nam totiz pro vodu. U hajenky byla
studna, kterd méla vzdy dostatek vody. Voda byla chladna, nasladlé chuti (Zelezitd), prosté
vyborna.

Vzpominate si jesté jak vypadala hajovna a zamecek k ni pfiléhajici?

Za zamecCkem byla dvé zdéna kfidla. V jednom byla kuchyné, ve které stala velka
kachlova kamna s prostorem na ohfivani vody. Byla tam obrovska trouba, vétsi nez zname
z bé&znych domacnosti. Uprostfed stal stll a dfevéné lavice. Na sténach viselo parozi. U
kuchyné byla spiZz. Ale presto si vzpominam, Ze babicka méla spoustu potravin ve sklepé.
Sklep byl velmi prostorny a chladny a staly tam truhlice s moukou, hrnce se sadlem, slanina
i vajicka a ostatni potraviny napriklad ze zabijaCky, nebo zvéfina. Sklep byl dlouhy a na
konci byl zazdény. VSichni jsme tusili, Ze vede nékam dal. Déda ale nikdy nechtél zadni
sténu otevfit, protoZe se bal aby nas to nezasypalo. Do sklepa jsme davali také jablka.



Méli jsme jich vzdy hodné. Za zadni
traktem byla jablkova alej. Byly to tzv.
koZzuchy. Tato alej navazovala na alej
vedouci do Valtic. Vzpominam si jesté na
loZnici a dédovu pracovnu. Ta byla zajimava.
Byl v ni masivni vyrezavany stfllv a zidle.
Bylo tam také starodavné kreslo. Calounéni
bylo v zelené barvé. Stala tam jesté skfin a
po sténach spousta loveckych trofeji. Vite,
jako dité mé to zafizeni moc nezajimalo.
Nevim, jestli tam byly obrazy, nebo néjaky
porcelan. Vzpominam si, ze cely dim byl
vytapén jednémi kachlovymi kamny a v3ude
bylo pfijemné teplo.

Vzpominaje si také na hony v polesi?
Jisté. 1 kdyZ jsem se jich zacastrnovat
nesméla. Vzpomindm si na vyrovnané rady
-, O -~ o v, ~ 7
zajicu a bazantu. Strilely se vsak také
kaCeny a divoCaci. Jednou postrelili srnu a
pamatuji si, Ze plakala jako Clovék.



Jak jste vychazeli s celniky?

Velmi dobfe. Nejprve to byli financi, pak teprve pfisli celnici. Hlavné babicka byla rada,
kdyZ se u nas zastavili. Citila se tak bezpecnéji. Sluzba to byla tézka, mnozi z nich zahynuli
pfi prestfelkach. Ale v podstaté byla hranice v té dobé oteviena. Dédeclek i stryc Pavel
chodili bez problémﬁ do Katzelsdorfu na pivo.

Kam jste chodili nakupovat?

Dédecek se strycem jezdili nakupovat do Valtic. Méli motorky a pozdé€ji i auto. Nakup se
vzdy délal na nékolik dni dopfedu. Babicka s nimi nejezdila. Jen nékdy ji déda bral do
valtického kostela.

Co vam jesté z té doby utkvélo v paméti?

Se stryCkem Pavlem jsem chodila na terasovitou stfechu zamecku. Dalekohledem jsme
sledovali celé okoli. Bylo vidét az lanzhotsky kostel. Zvlasté pfi zapadu slunce, kdy Cervanky
zaplavily oblohu to byla okouzlujici az tajemna atmosféra. U zamecku stal krasny modfin,
ktery nadherné vonél. Cely zamecek byl obrostly. Nebylo to ale psi vino, jak se Casto uvadi,
ale bre¢tan. Musel byt uz hodné stary, mél silné vétve a velké listy.

A jaky byl vas odchod ze zamecku ?

KdyZ jsme se v roce 1953 dozvédéli, ze musime zamecek opustit, tak jsme to vsichni
»obreceli“. To vite, nechapali jsme pro¢ ty draty nemohou o dva metry posunout, aby jsme
mohli zUstat. Chvile stravené na zamecku a hajence se na mné silné , podepsaly*. Tady
nékde vznikla ma laska k lesu a k pfirodé vibec. KdyZ jsem se rozhodovala co dél, tak jsem
se rozhodla pro lesnickou 3kolu. Vystudovala jsem ji v Brné na Vevefi.

Vratila jste se nékdy pozdéji do téchto mist?

V roce 1956 jsem dokoncila lesnickou 3kolu. Prvni mé kroky vedly do Katzelsdorfského
polesi. Chtéla jsem jesté jednou vidét mista svého détstvi. V tomto roce bylo jiz viude
pohrani¢ni pasmo, draty a vojaci. Pracovala jsem na polesi Pohansko a tak jsem méla
propustku do hrani¢niho pasma. Umluvila jsem vojaky, aby mne k zamecku pustili. Dostala
jsem dva prflvodce, ale nepotrebovala jsem je. Znala jsem tam kazdy kamen a tak jsem se
jim umysIné ztratila. Zamedek ani hajenka uZ neexistovaly. Ze zemé tréel jen pldorys
sklepl a studna.

A co fikate informacim, ze zamecek byl vazné poruden za valky?

To je nesmysl. Dikazem jsou fotky mého dé&decka pred nedotéenym zameckem. To je
snad dostacujici dlikaz. Pfece bychom nezili osm let na zborenisti. To si nékdo popletl roky
nebo umysiné zkresluje pravdu. S babi¢kou jsme sedavali v prﬁéeli sloupﬁ na schodech. Za
témito sloupy byly jesté jedny, kde byly umistény lovecké reliéfy.

Dé&kuji za rozhovor.
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O Liechtensteinech, Katzelsdorfském zamecku a hajovné

V lednovém a cervnovém Cisle Valtického zpravodaje jste se mohli docist o
Katzelsdofském zamecku a hajovné. Dnes se k tomuto tématu vracim. V Iété jsem navstivila
v Bfeclavi pana Fabiana Kycla. Narodil se 9. ledna 1922 v Lanzhoté a byl jednim z péti syn{
hajného Michala Kycla, ktery slouZil u Liechtenstein( na Lanech a po véalce na Katzelsdorfské
hajence.

Jaci vlastné ti Liechtensteinové byli?

,Ja bych fekl, Ze byli dobré povahy. Setkaval jsem se s nimi jiz jako kluk. Tehdy panovala
velka divéra mezi lidmi. Bylo to asi v roce 1933. Tata mne poslal pro vyplatu, tak jsem &el
ke knizeti. (V letech 1929-38 vladl knize Franz I. z Liechtensteinu). Dostal jsem ji, ani jsem
nemusel nic podepisovat a kdyz jsem odchazel, dostal jsem korunu od cesty. To bylo
tenkrat dost penéz. Knize mél vzdycky néco v kapsi¢ce na hodinky a nikdy mne nenechal
odejit s prazdnou.

Vzdy, kdyZz mélo panstvo prijet na zamecek, byl vydan zakaz vstupu do lesa. Jednou jsme
si v8ak vyrazili s bratrem a s kravami pro seno. Tam jsme se dostali dobfe, ale kdyZ jsme se
vraceli, tak proti ndm jela knizeci auta. Védél jsem, ze je zle. Doprovod nam zacal nadavat
a spilat, hledéli jak Certi, ale Liechtensteini se smali a Cekali, az prejedeme. Bal jsem se, co
z toho bude. Nakonec jsme dostali vyhubovano jen od taty.

Vite, kdyZ byl hon, tak si panstvo nelistilo pusky. Ty zlstaly na hajovné a my jsme je
museli dat do poradku. Pak se teprve zbrané odvazely na zadmek. To jsem vzdycky také
dostal néjaky tringelt. A kdyz jsem néco provedl, tfeba nepozdravil, tak knize pokaral otce.

Finanéné jsme na tom byli u Liechtensteint velmi dobfe. Jak otec, tak i ja. MUj otec slouzil
v liechtensteinskych sluzbach nejprve jako kocli. Teprve pozdéji z néj udélal knize hajného
na polesi Lany. Ja jsem pracoval u Liechtensteina na breclavské pile. Kromé platu ve vysi 25
korun za mésic jsem mél r(zné vyhody. Vzpominam si z té doby na jednu historku. Jeden
hajny si pfiSel koupit dfevo na domek a opravu hospodarskych budov. KdyZ urednik oznamil
kniZzeti co hajny Zzada, knize si jej nechal predvolat a fekl mu: ,Jak dlouho u mne
slouzite?* ,Cely Zivot,” odpovédél hajny. ,A to jste si za tu dobu nenakradl
drevo?“ ,Ne.“ Knize zavolal Gfednika a porucil mu: ,Tomuto poctivci dejte viechno drfevo
zdarma. Poctivosti ja si velmi cenim.* Naopak hajny, ktery prodaval dfevo na ¢erno, dlouho
v jeho sluzbach nevydrzel.

Liechtenstein ctil rodové tradice. Dobry hajny se mohl spolehnout, Ze jeho syn se stane
jeho naslednikem. Hajny musel byt vysoky a silny chlap. Liechtensteini sami byli vysoci.
Knize mél rad lidi, ktefi hospodarili a na hajovné muselo byt rusno. Jednou jel knize kolem
hajovny, kterou obklopovalo ticho. Zeptal se: ,Kdo tu hospodari?* ,,Néjaky inzenyr“. ,A proc
tu nejsou néjaka domaci zvirata?“ ,No, on chodi s pani na prochazky*. ,Kdyz nic nepéstuji,
tak je dejte do hor!“ A do Ctrnacti dni tam byl novy hajny.“

Slysela jsem, Ze Liechtensteinové vyvéSovali hakové prapory na Valtickém a Lednickém
zamku? 5

Vite, osidleni v té dob& bylo pfevazné némecké. Cechl byla mensina. To nevyvésovali
Liechtensteinové, to vyvésovali jejich némecti arednici, ktefi byli fanati¢ti a velmi nepfijemni.
Ze by Liechtenstein sam propagoval fasismus, to jsem nezaZil. Vim jen, Ze jeden z
Liechtensteind napsal knihu proti fasismu ,,Sedy mor“ a mél zakaz vstupu do Némecka."

Po vélce, v roce 1945 se vas otec stal hajnym na Katzelsdorfském polesi. Bydleli jste na
hajovné, ktera sousedila se zameckem. V jakém stavu byly oba objekty?

,V roce 1945 to vSe bylo v bezvadném stavu. Bydleni tam bylo velmi dobré. Némeckého
hajného, ktery tam slouzil za valky, Rusové vyhnali. Za prvni republiky tam slouzil rakousky
hajny, ale ten byl zastfelen. Na jména si uZz nevzpominam. V objektu byly plvodné tfi
studny. Ty vSak byly béhem valky zasypany. Byla vykopana nova studna, kterd méla
perfektni vodu. Na hajence bylo vieho dostatek. Byl tam velky sad, na néjz navazovala alej
do Valtic. Mé&li jsme spoustu jablek, hrusek a ofechl. Ovoce se uskladfiovalo ve sklepech,
které byly obrovské. Urité tam néktery z otcovych predchldct vyrébél i vino. Svédcilo o
tom nékolik vinafskych pfedmétl. Otec viak hrozny nepéstoval a vino nedélal.

Zamecek byl neporusen. Predni ¢asti, kde bylo sloupovi, se fikalo ,Lovecka sin“. Tam byly
také velké a krasné reliéfy s loveckymi naméty. Mockrat jsme se pred nimi fotili, ale tfikrat



za zivot uz jsem se stéhoval. Kdo vi, kde fotky skonCily. V té dobé jsem jiz byl zenaty a
bydlel v Bfeclavi. Chodil jsem na zamecek jen v nedéli. Jedinou vyjimkou bylo, kdyz nasi
byli nemocni. Jednou jsem ctrnact dni jezdil na kole tzv. anglickou cestou do prace z
katzelsdorfské hajenky. To byla opravdu Streka.“

Jak bydleni pfimo na hranici sna3ela vase maminka?

.Maminka pochazela z Lanzhota. Méla rada spoleCnost. Na hranicich ji vdak moc nebylo.
Nejprve to byli Banderovci a téch se matka bala. Stfileni neni zabavné ani pro muze, natoz
pro Zenu. Byla rada, kdyz se hranice uklidnila. Zacali k nam chodit financi. Vzdy si s nimi
popovidala a pohostila je. Otec nebo bratr Pavel vozivali maminku do valtického kostela.
Chodivala také do lékarny k Milosrdnym bratrim. To vite, byli jsme velka rodina a bylo
tfeba rlznych 1ékl. Za dvacet aZ tficet vajec jsme méli od bratti¢kl potiebné Iéky. Otec mél
spoustu kamarady. A nejen ve Valticich. Protoze umél dobife némecky, byli to kamaradi také
z Katzesdorfu. Chodival na vinko ke katzelsdofskému starostovi. Také bratr Pavel tam
chodival. Nikomu to tenkrat nevadilo. Otec si zapUj¢il od n&koho z Valtic né&mecky
délostrelecky dalekohled. To bylo néco Gzasného. Pozorovali jsme nim vzdalené vesnice. To
zvétdeni bylo tak veliké, Ze jsme na lanzhotské méstance mohli spoditat okna. Nasi hajovné
se fikalo ,Na kyclovce®. Hony tam byvaly veliké. Na vyfadu bylo aZz 1500 zajicd. Hond se
zucastnovali doktofi z valtické nemocnice.

V roce 1953 se zaCala budovat Zelezna opona a otec musel hajenku opustit. Dva roky
bydlel v Bfeclavi na Silingrové ulici. Potom byl jmenovan hajnym na LanZhotské héajence,
kde také zemfrel. Kdyz tatinek zemrel, sedli se hajni z celého Zidlochovického zavodu, kam
lanzhotské polesi patfilo. Byl to velky pohfeb. Smutec¢ni fe¢ mél Ing. Lostak. Byl to velmi
pfijemny a oblibeny Clovék. Krasné fotival. Ten by vam mohl poskytnout néjaké fotografie.*

Dé&kuji vam, pane Kycl, za rozhovor
,Ja vam také dékuji. Historii jsem mél vzdycky rad a na mladi a Iéta prozita na hajenkach
rad vzpominam®.



Katzelsdorfsky zameéek

Informace o Katzelsdorfském zamecku
se poprvé objevily ve Valtickém zpravodaiji
v lednu roku 2005 pod nazvem Ztraceny
zamecek.

Historie zamecku

Katzelsdorfsky zamecek byl soucasti kraji-
narské kompozice, ktera vyvrcholila stavbou
saletll na pocatku 19. stoleti za vlady knizete
Jana |. z Liechtensteina (1805-1836). Plany
zpracoval knizZeci architekt Josef Kornhausel
(1811-1817). Stavba byla dokoncena az kolem
roku 1819 architektem Franzem Engelem.
Skladala se ze dvou ¢asti: z hajovny a lovecké-
ho zamecku. Od roku 1945-1956 fungovala
jako sklad sena. Pozdéji objekt vyhorel.

Jak vlastné hajenka vypadala?

Jakub Fintajsl: Kniha Valtice a okoli. Val-
tice 1930, str. 52-53: ,Je to rozlehla, na tri
strany otevrena sin, oddélena fadami piliFa
od bocnich polokruhovych prostor a predni
dlouhé chodby. Stény zdobi reliéfy s lovec-
kymi vyjevy. Cely lovecky pavilon je obrostly
divokym vinem, jeZ jako malebné zaclony
splyva z fims.“ Ramec stavby tvorila louka
obklopena Katzelsdorfskym lesem a zame-
¢ek byl spojen s Valticemi aleji vysazenou
kolem roku 1800.

Dnes muZeme spatfit hajenku jen na foto-
grafiich. Stavba byla zarazena mezi zaniklé
romantické stavby Lednicko-valtického are-
alu. Dnes existuje pouze zaklad stavby, sklep
a studna. Okolni parkové Upravy jsou dnes
zarostlé naletem a neudrZované.

V knize Mésto Valtice z roku 2001 uvadi
Michal Hrib v ¢asti Lesy, Lesni hospodarstvi
a myslivost na polesi Valtice. toto: ,V Katze-
Isdorfském haji (oddéleni 746, 747) pobliz
nynéjsi statni hranice u nékdejsSiho statku
Genschenhof byla postavena dalsi zajima-
va stavba - Kacisdorfska (Katzelsdorfska)
myslivna z let 1817-1818, kterou vSak dnes
muzZeme vidét pouze na fotografiich, protoze
byla za druhé svétové valky téZce poskozena.
Na pocatku Sedesatych let 20. stoleti byla
stavba zbourana...“

Tato informace je ale vyvracena svédec-
tvim vnucky hajného Michala Kycla. Hajny
Michal Kycl slouZil u knizat z Liechtensteina
od roku 1938 az do roku 1945 na zamecku
v LanZhoté. Po valce, tedy v roce 1945, byl
pfemistén na Katzelsdorfské polesi, a tim i
na tento zamecek. Slouzit pfimo na hranici
s Rakouskem nebylo viibec jednoduché.
V povalecnych letech prechazeli pres toto
uzemi do Rakouska Banderovci a pan Kycl
spolu se svym synem pomahali tuto hranici
hlidat. A ani jim nic jiného nezbyvalo, kdyz
chtéli prezit, protoZe Banderovci byli nebez-
pecni a ozbrojeni. Je pravda, ze pan Kycl v
roce 1953 hajenku opustil, nikoliv vSak pro

jeji Spatny stav. Skuteénym divodem bylo
probihajici vymérovani hranicniho pasma
a vystavba draténych zatarast, hlidanych
vojaky. Jeho dalSi pobyt na tomto misté se
stal nezadouci. Byl vystéhovan na hajenku
v Lanzhoté, kde slouzil az do roku 1962.
Ke zbourani zamecku doslo pouze z diivodu
politickych, potazmo vojenskych.

( Informace z Valtického zpravodaje - le-
den 2005)

Co se vlastné s touto pamatkou, ktera pra-
vem patii mezi pamatky Lednicko-valtického
arealu, stalo?

Vime, Ze zanikla na pocatku 60. let minu-
1€ho stoleti. Proc¢ ale k tomu doslo?

Odpovédi je spousta, ale ktera je pravdi-
va. Uvadi se, Ze ke zbourani zamecku doslo
pouze z diivodu politickych, potazmo vojen-
skych. Nékdo zase tvrdi, Ze to bylo Spatnym
stavem zamecku. Tento nazor vyvraci ¢lanek
(vydany v ¢ervenci 2005 ve Valtickém zpra-
vodaji) pani Lady Rakovské, ktera shanéla
informace od vnucky hajného Kycla, Kvéty
Kolarové. Pani Kvéta Kolarova odpovédéla
na otazku ,A co fikate informacim, Ze za-
mecek byl vazné porusen za valky?“ takto:
,To je nesmysl. Dikazem jsou fotky mého
dédecka pred nedotéenym zameckem. To
je snad dostacujici dikaz. Pfrece bychom
nezili osm let na zborenisti. To si nékdo po-
pletl roky nebo iimysIné zkresluje pravdu. S
babic¢kou jsme sedavaly v pruceli sloupl na
schodech. Za témito sloupy byly jesté jedny
sloupy, kde byly umistény lovecké reliéfy.“
A pak je tu dalSi odpovéd. Katzelsdorfsky
zamecek byl zbofen ne kvuli chatrajicimu
stavu budovy, ale kvdli levnému stavebnimu
materialu, z kterého byla stavba postavena
(kvalitni cihly se znackou HF). MozZna si
poloZite otazku, jestli by arady dovolily tuto
historickou pamatku nechat zaniknout. Ano
dovolily. Nebot tento zamecek lezel blizko
hranic a tudiZ mohl byt odstranén z ,politic-
kych diivodil.“ Z cihel hajenky byly postaveny
domy vojakim, nebo spis jejich velitelm
(prislusnici pohranicni straze), ktefi tuto
hajenku bourali. Dnes je misto, kde hajenka

stala, zarostlé a neudrzované. Z této hajenky
zUstal pouze zasypany sklep a studna. To je
velika skoda. Co se stalo, neda se vratit, ale
co zustalo, mélo by se zachovat, i kdyz je to
jen mala cast.

S opravou v Katzelsdorfském haji se uz
zacalo. A to opravou Bozich muk, které lezi
pfimo na hranici Rakouska a Ceské repub-
liky. | tato kaplicka, nebo mensi sakralni
stavba, jak se takovym stavbam také rika,
byla opravovana nedavno (v fijnu-listopadu
2007). Tato mensi sakralni stavba, jako
spousta staveb na nasich hranicich, byly ve
Spatném stavu. Tuto stavbu si vojaci vybrali
jako svuj ter¢, byla cela rozstfilena. Dnes
stoji nové opravena, poloZzena byla nova
stfiSka, opraveny kfiZ a umisténa socha
Panny Marie. Kolem jsou lavicky a tabule,
kde byste se méli docist o Katzelsdorfském
zamecku (hajovné). Bohuzel dodnes tam

nic neni. Je Skoda, Ze Muzejni spolek Valtice
prozatim neposkytl informace o této stavbé.
Dalsi tabule je u zasypaného sklepa. Na ni
uZ obrazek najdete, dokonce je tam i popis
mistnosti v zamecku a prilehlych budov.
Bohuzel tento popis je v némciné a pro ty,
co neumi némecky jako ja, je ,zbytecny.“

Nevim, co se planuje do budoucna, ale bojim
se, Ze zlstaneme jen u prazdné tabule, i
kdyZ bychom se méli, nejen Muzejni spolek
Valtice, ale i ostatni ob¢ané Valtic, snazit toto
misto ozivit, upravit a pfiblizit turistdm. Je
ale dobre, Ze se pokousi ziskat podrobnéjsi
informace a seznamit nas s touto historickou
stavbou, ktera zanikla.

Daniel Lyéka, Zak ZS Valtice 9.B




Zamecek na Katzelsdorfu

V jednom z minulych cisel jsem psal o
historii zamecku, dnes budu vtomto téma-
tu pokracovat.

V listopadovém cisle minulého roku jste
se dozvédéli, Ze Katzelsdorfsky zamecek
byl zbofen na pocatku 60. let a z cihel byly
postaveny domy vojakiim. Ale zamecek ne-
byl vystavén pouze z tohoto stavebniho ma-
terialu. Na sténach a sloupech byly kamen-
né reliéfy s antickymi loveckymi vyjevy. Této
casti zamecku se rikalo ,Lovecka sin.“ Ka-
menné dily si pravdépodobné vojaci odvez-
lina ,Celnak“ a vybudovali z nich kasnu.

Dnes zbylo z kasny pouze torzo, kamen-
ny reliéf zmizel. Ostatni reliéfy jsou ziejmé
znicené, nebo umisténé na jinych stavbach.

Co z hajenky (zamecku) zbylo?

Dnes na misté zamecku najdeme pouze
zasypany sklep, studnu a zbytek ovocnych
stromu z byvalého sadu.

Sklep

Sklep je nejen zasypany, ale dokonce by
mél byt ¢astecné zazdény. Tato informace
pochazi od pani Kolarové, vnucky hajné-
ho Kycla. Pfi otazce: ,Vzpominate si jesté,
Jjak vypadala hajovna a zamecek k ni prilé-
hajici?“ odpovédéla takto: ,Za zameckem
byla dvé zdéna kridla. V jednom byla kuchy-
né, ve které stala velka kachlova kamna s
prostorem na ohrivani vody. Byla tam ob-
rovska trouba, vétsi nez zname z béznych
domacnosti. Uprostred stal stil a drevé-
né lavice. Na sténach viselo parozi. U ku-
chyné byla spiZ. Ale pFesto si vzpomi-
nam, Ze babicka méla spoustu potra-
vin ve sklepé, ktery byl velmi prostor-
ny a chladny. Staly tam truhlice s mou-
kou, hrnce se sadlem, slanina i vajic-
ka a ostatni potraviny, napriklad ze za-
bijacky, nebo zvérina. Byl dlouhy a na
konci byl zazdény. Vsichni jsme tusili,
Ze vede nékam dal. Déda ale nikdy ne-
chtél zadni sténu otevrit, protozZe se bal,
aby nas to nezasypalo.“ (Valticky zpravo-
daj 6/2005 - zkraceno)

zbytek sklepa

Muzeme si jen domyslet, co se za tou-
to zdi skryva, popripadé jak daleko sklep
vede. Dozvédéli bychom se to jediné po-
tom, aZ by se vycistil od zavezené hliny. Bo-
huzel sklep je dnes ve velmi Spatném sta-
vu a zacina se propadat.

Studna

Také studna, ktera zlstala dodnes, neni
puvodni. Myslim tim, Ze nebyla vykopana v
dobé, kdy se objekt stavél. Byla vyhloube-
na az po 2. svétové valce, nebot ptivodni tfi
byly zasypany. Voda ze studny byla pry veli-
ce Cista a dobra. Studna se pravdépodob-
né za poslednich ¢tyficet let nezménila. Je-
nom kolem vyrostly stromy a kefe. V tom-
to porostu je téZko k nalezeni (pokud jdete
smérem od BoZich muk).

Ovocny sad

»Na hajence bylo vseho dostatek. Byl tam
velky sad, ktery navazoval na alej do Valtic.
MEéli jsme spoustu jablek, hrusek a orechdl.
Ovoce se uskladnovalo ve sklepech, které
byly obrovské. Urcité tam néktery z otco-
vych predchidcu vyrabél i vino. Svédcilo
o tom nékolik vinafskych pfedméta,“ ekl
pan Fabian Kycl, narozeny 9. ledna 1922 v
Lanzhoté. Byl jednim z péti syntl hajného
Michala Kycla. O tom, Ze kolem hajovny byl
ovocny sad, se mizZeme i dnes presvédcit.
Stale zde par ovocnych stromu roste. Na-
pfiklad hrusen, ktera stoji na kraji lesa.

Kde se zamecek nachazel?

Stal na parcele cislo 5819 a jeho vlast-
nikem je v souc¢asnosti Pamatkovy tstav v
Brné. Nachazel se v Katzelsdorfském lese,
nedaleko mista, kde dnes stoji Bozi muka
(lesni oddéleni 746, 747). Pfimo na hrani-
ci s Rakouskem. Tento les lezi mezi stat-
kem Bofi Dvir (Genschenhof) a vesnici
Katzelsdorf.

Zamecek kolem r. 1956

Pokud se tam budete chtit vydat a nechce-
te stravit hodiny hledanim, budete se muset
zeptat nékoho, kdo tam uz byl. Podél cesty
vedouci do Katzelsdorfu neni Zzadny ukaza-

tel, ktery by mél turisty dovést ke zbytkiim za-
mecku. K tomu, co z této stavby zlstalo se do-
stanete také pomoci novin, které visi v lese
na stromech. Je skoda, Ze se k mistu musi-
me dostat timto zptisobem: divat se po okol-
nich stromech, jestli na nich nahodou nevisi
néjaky svazek novin. Pfes Iéto po této cesté
chodi spousta turist(, a to nejen ¢eskych, ale
i z Rakouska a jinych zemi. O tom, Ze v jejich
trase staval v minulosti zamecek, nemaiji ani
tuseni. Doufam, Ze se tam ukazatele umisti.
Jako priklad bych uvedl Hauswaldskou
kapli, nachazejici se na Sumavé u obce
Srni. Tato kaple, stejné jako zamecek, byla
Zbourana v 50. letech minulého stoleti (kvu-
li Spatnému stavu a blizkosti statni hrani-
ce). Pred dvéma lety bylo okoli kaple upra-
veno a priblizeno turistim. A takovych sta-

veb se v nasi republice nachazi spousta.
Daniel Ly¢ka 9.B



Forster im Salettl

von ???? bis ??7??
? Josef Kadletz (* 5. Dezember 1889, Tt 30. September 1972, Bernhardsthal, N° 414)

von ???? bis ????
? Garlitz - von den Russen erschossen

von ???? bis 1945
? ein deutscher Aufseher - ? von den Russen vertrieben

von 1945 bis 1953

Michal Kycl (* ????, T ????, LanZhot)
1938 — 45 Forster im Lahnenschléssl,
1945 — 1953 Forster im Salettl
1955 — 1962 (?)Forster in Landshut



50 Wr. Klafter = 94,825 m / 100 Klafter = 189,65 m / 1.000 Klafter = 1,8965 km






Katastermappe 1930



Hundezwinger

=

Arbeitszimmer

Wirtschaftegebzude
grofie Kiiche
mit
grofiem Herd

<

7/
7/ tiefer
/./ Brunnen



1956, die letzten Bilder bevor der Abbruch erfolgte...









linkes Wandrelief mit Jagdmotiv (Eberjagd)



rechtes Wandrelief mit Jagdmotiv (Hirschjagd)

linkes Wandrelief bei einem Springbrunnen (?)



aktuelle Bilder

Keller

Kellerbeltftung

Schuttreste

Kanalrohr



Brunnen

Strommast im Katzelsdorfer Wald

Danke / Dekuji fur das Bild- und Kartenmaterial...

Okonomierat Matthias Hirtl (Katzelsdorf Nr. 69),

aufgrund von Uberresten (Fundament, Kellergewolbe, Brunnen, usw.) konnte

er am 17. Juli 2007 den genauen Standort feststellen;

Gebaude Rekonstruktion aus der Erinnerung eines Nachkommen von M. Kycl -
AutoCAD Zeichnung von Dieter Friedl (Bernhardsthal Nr. 407);

Fritz Lange / Kastelan Mgr. Michal Tlustak (Kastellan von Schloss Valtice);

Daniel Lycka, Valtice (http://katzelsdorfskyzamecek.webnode.cz/);

Friedel Stratjel (Bernhardsthal Nr. 482)

Dieter Friedl (Bernhardsthal Nr. 407).



	aus: Fürst Johann II. von Liechtenstein und die bildende Kunst, Karl Höß, Wien 1908

